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Vorwort 
 
Wintercamping soll was für die besonders Harten sein. Die Camperforen sind voll 
von lauter guten Tipps. Wir haben lange geplant, lange nach einem geeigneten Platz 
gesucht. Nachdem man uns in Oberstdorf auf dem Ruby-Camp nicht haben wollte 
(man vermietet dort nur ab 14 Tag, wir aber wollten nur 11 Tage bleiben) haben wir 
uns für den Grubhof in Sankt Martin bei Lofer entschieden. 
 
Wintercamping ist anders. Das Vorzelt muss schneesicher sein. Also zusätzliche 
Stangen kaufen. Abwassertaxi... funktioniert im Winter eher schlecht. Also Eimer 
kaufen. Konische zulaufende. Damit man den gefrorenen Abwasserklotz auch wieder 
herausbekommt. Schneeschaufel und Besen für die Massen von Schnee auf dem 
Boden und auf dem Dach des Wohnis. Kaminverlängerung und Abdeckungen für die 
Luftklappen des Kühlschranks. Abdeckung für den Bugstaukasten, man muss ja da 
auch mal ran, nech! Und, und... und! 
 
Sonst ist alles wie beim Sommercamping, alles checken und prüfen. Alles Prüfen und 
Checken.  
 
Nu´ kann es losgehen. Unser Abenteuer Wintercamping. 
 
 
Freitag, 21.Dezember 2012  
 
Nachdem bereits am Donnerstag die Vorräte für die Feiertage einkauft worden sind, 
habe ich heute den Wohnwagen eingeräumt. Lichtcheck... funktioniert, Heizung... 
funktioniert... Reifenluftdruck... ausreichend...  
 
Das Winterpaket ist verstaut. Zusätzlicher Heizlüfter für alle Fälle, zusätzliche 
Stützstangen für das Vorzelt, Eimer für das Abwasser, Schneeschippe und Besen 
und ganz wichtig, eine Verlängerung für den Kaminabzug.  
 
Wir starten gegen 14 Uhr in Richtung Ostharz und wollen über die A 9 heute noch bis 
nach Nürnberg fahren und dort übernachten. Auf dem Knaus-Campingplatz wollen 
wir für eine Nacht Station machen. Gott sei Dank spielte das Wetter einigermaßen 
mit. Zwar hatten wir zwischendurch immer mal wieder heftiges Schneetreiben, je 
mehr wir in Richtung Nürnberg kamen, ging der Schnee in Regen über. 
 



Gegen 19.30 Uhr, mit einigen Pausen zwischendurch, treffen wir auf dem 
Campingplatz von Herrn Knaus ein. Wie zu erwarten war, ist um diese Zeit die 
Rezeption nicht mehr besetzt. Also suchen wir uns im Halbdunkel einen Platz. Es 
regnet wie aus Kübeln. Noch schnell den Strom anstöpseln und ein paar Tropfen 
Wasser für die Toilette auffüllen. Die für heute abend geplante „Langeoog-Pfanne“ 
verschieben wir auf Samstag. Heute gibt es ne Fettbemme mit Wurst und Gurke. 
 
Unser erster Reisetag endet mit einem recht kurzen DVD-Abend.  
 
Gute Nacht! 
 
Das Wichtigste vom Tage: Es gibt noch nichts Wichtiges! 
Koordinaten Campingplatz des Herrn Knaus: 
Internetauftritt des Herrn Knaus: 
 
 
Samstag, 22. Dezember 2012  
 
Wir sind zeitig auf. Kaffee, Tee und Aufbackbrötchen aus dem Miniofen. Heute 
wollen wir unser eigentliches Ziel, Sankt Martin in Österreich, erreichen. Nach dem 
Frühstück dreht Katja mit Boto die morgendliche Runde über den Platz. Ich verstaue 
in der Zeit das Gerumpel. Wieder zurück meint Katja, dass ich mir unbedingt den 
Platz anschauen muss. Und wenn Sie das in diesem Ton sagt, kann das nichts gutes 
bedeuten. 
 
Uns ist schon klar, das man in den Wintermonaten keinen Paradeplatz erwarten 
kann. Aber bei diesem Campingplatz hat sich die Firma Knaus nicht mit Ruhm 
bekleckert. 
 

 Die „Parzellen“ sind mit halbmorschen Birkenstämmen angedeutet 
 Der gesamte Platz ist schlecht ausgeleuchtet 
 Die Zapfstellen sind in einem katastrophalen Zustand 
 Die Stromzapfstellen sind nur mit äußerster Vorsicht zu genießen, denn die 

Steckdosen sind teilweise nicht befestigt. Hier hat sich die Firma Elektro Hey (ein 
Meisterbetrieb) richtig, richtig Mühe gegeben. Hier waren Fachleute am Werk, das 
sieht man gleich. Unfassbar!  

 die Entsorgungsstation für Wohnmobile ist in einem erbärmlichen Zustand, die 
OSB-Platten (Holzplatten für Nicht-Handwerker) schimmeln nicht erst seit gestern 
vor sich hin 

 Die rustikale Gartenbank die am Rundweg aufgestellt wurde und zum 
Verweilen einladen soll, hat eine dringende Reinigung bitter nötig. Offenbar 
haben hier Menschen zu lange gesessen, Moos wohin man schaut 

 die Betonblumenringe an den Miethütten haben noch nie Blumenerde, 
geschweige denn Blumen gesehen. 

 



 
Mehr Bilder vom „tollen“ Knaus-Campingplatz gibt’s in der Bildergalerie 

 
 

Uns wären bestimmt noch einige Dinge mehr aufgefallen. Wir wollen schnell 
bezahlen und dann weiterfahren. Die junge Frau in der Rezeption ist wenigstens nett, 
entschuldigt sich aber sofort dafür, dass wir heute nur eine handgeschriebene 
Rechnung bekommen können. Den bei Herrn Knaus hat man die Computer zwei 
Tage vor Weihnachten schon in den Urlaub geschickt. Uns ist es egal, die Dame 
kann ja nichts dafür. Allerdings sind 16,50 € für diesen Stellplatz 10 € zu viel. 
 
Aber das beste kommt ja noch. Kommt man zur Rezeptionstüre herein, schaut man 
unweigerlich auf einen Bilderrahmen. In diesem Bilderrahmen hängt eine Urkunde 
vom DTV (Deutscher Tourismusverband). Und dieser Verband hat dem Camping-
platz von Herrn Knaus doch tatsächlich ****-Sterne verliehen. Entweder war der 
Tester sternhagelvoll oder er wurde mit viel Geld bestochen. So blind kann man gar 
nicht sein. Für uns jedenfalls war es das erste und das letzte Mal, das wir hier Halt 
gemacht haben. Von eine Knaus-Campingplatz hätte ich mehr erwartet... viel mehr! 
 
Früher als geplant, verlassen wir also diesen wunderschönen Campingplatz in 
Richtung Österreich. Es liegen noch einige Kilometer vor uns. Leider gibt es auf der 
A 8 einige Staus, so dass wir immer mal wieder abfahren und einen kleinen Umweg 
in Kauf nehmen. Allerdings werden wir mit tollen Aussichten auf die Alpen belohnt, 
denn die Sonne reist mit uns. 
 
Dann sind wir endlich da. Gegen 15 Uhr erreichen wir den Grubhof in Sankt Martin. 
Man sagt ja, dass es für den ersten Eindruck keine zweite Chance gibt. Und unser 
Eindruck ist gut, denn wir werden herzlich empfangen. Auch der Platz macht einen 
richtig guten Eindruck. Die Parzellen sind geräumt und gut erreichbar. Und das, 
obwohl noch Schnee liegt.  
 
Wir wollen unbedingt noch unser Vorzelt aufbauen, denn für den kommenden Tag ist 
Regen angesagt. Leider! Rechtzeitig zum Dunkelwerden sind wir dann auch fertig. 
Nur die Stahlheringe für die Sturmabspannung mussten etwas leiden. Sie wollten 
sich doch partout nicht in die Erde wamsen lassen. Nu sind´se krumm.  



Aber Not macht ja bekanntermaßen erfinderisch. Das Sturmband wird eben an der 
Abstützung des Wohnis befestigt. Nicht schön aber einfallsreich würde ich sagen. 
 
Zwischendurch teste ich die sanitären Einrichtungen. Wir stehen ja quasi nebenan. 
Ich bin angenehm überrascht. Wirklich vom Feinsten und vor allem sehr sauber. Und 
die vom Grubhof tun was. Das dritte Sanitärhaus ist bereits im Bau. Das Aufstellen 
der Satelittenschüssel breche ich für heute ab. Es ist einfach schon zu dunkel. Katja 
kocht in der Zeit unsere „Langeoog-Pfanne“. Danach gibt’s das „Wunder von 
Manhatten“ auf DVD. 
 
Unser erster Winterabend im Wohnwagen... einfach nur schön. 
 
Das Wichtigste vom Tage: 
Peter sagt: Kaminverlängerung brauchts nicht Bub, ist doch warm obn. Und wennst, 
musst eh nauf un schippn. Oiso! Brobier ma naus, obs das Gas geht. Alles gut, ein 
wirklich fein Bengel, der Peter! 
 
Koordinate vom Grubhof: 
Internetauftritt vom Grubhof: www.grubhof.com  
 
 
Sonntag, 03. Juni 2012  
 
Es regnet Bindfäden, es prasselt nur so auf dem Dach des Wohnwagens. Wir sind 
früh auf. Der erste Kaffee, der erste Tee in Österreich. Dazu frische Semmeln, 
einfach herrlich. Gott sei Dank hat der Regen der letzten Nacht noch Schnee übrig 
gelassen. Aber für den 26ten haben sie wieder Schneefall angesagt. Ich versuche 
verzweifelt, die Sat-Schüssel auszurichten. Die Aktion breche ich aber nach einer 
Stunde erfolglos ab. Dafür testen wir die Duschen... Einfach klasse, sauber und echt 
vom Feinschten.  
 
Inzwischen scheint nun auch die Sonne Katja hat den Ofen vorgeheizt. Wir haben 
uns zu Hause Backmischungen für Muffins selbst vorbereitet.  
 

 
Wann gibt’s Muffins? 

 
 



Die Muffins sind wunderbar gelungen. Also lassen wir den Sonntag gemütlich 
ausklingen.  
 
 

Montag, 24. Dezember 2012    
 

Weihnachten mal ganz unspektakulär. Frühstück. Runde mit dem Hund. Noch ein 
paar Kleinigkeiten einkaufen. Im Lagerhaus, gleich direkt am Campingplatz, suche 
ich nach einer Lampe für unser Vorzelt. Doch dieser kleine Baumarkt, wie man bei 
uns sagt, hat leider nicht das Gewünschte. Stattdessen kaufts ich mia ahne neue 
Haubn. Mit Dödel.  
 
Wos des is? Die Auflösung gibt es später. Wir fahren weiter ins Dorf und bummeln 
durch die schmalen Gassen. Einfach nur schön. So anders eben. Und das bei strahl-
endem Sonnenschein. Glai um die Eckn gibt ahn Schokoladen-Laden. Da müssen 
wir natürlich rein. Und was kaufen, klar! So richtig lecker Schoki, mit 85 % Kakao und 
Kram.  
 

 
Schick! 

 
 
Gegenüber im Spar-Markt erledigen wir den Rest unserer Einkäufe. Der Laden 
rammelvoll. Nur zwei Kassen. Mehr gibt es nicht. Und an beiden ne Schlange bis 
Kufstein. Ist ja Weihnachten, nech. In Deutschland hätten sie den Laden schon 
auseinander genommen. Hier nicht. Alles bummelig hier. Eine kleine Verkäuferin 
ging dann durch den Laden und verteilte Kekse. Für den kleinen Hunger zwischen-
durch. Ne gute Idee! 
 
Die Einkäufe sind schnell verstaut. Heizung aufdrehen. Weihnachten kann beginnen. 
Die Idee mit dem Sat-Fernsehen habe ich völlig verworfen. Wir schauen fern über 
das Internet. Die üblichen Weihnachtsfilme... „Kevin allein zu Haus“, „Die Geister die 
ich rief“ und na klar „Drei Nüsse für Aschenbrödel“. 
 
Unser Weihnachtsessen bereiten wir im Vorzelt zu. Gebratener Entenbusen an 
schnöden Salzkartoffeln und Orangensoße. 
 



Nach dem Essen drehen wir noch eine kleine Runde mit Boto über den Platz. Es ist 
schon eine ganz besondere Stimmung. Hier und da wird gekocht, abgewaschen. Vor 
einem Wohnwagen steht ein Schlitten, geschmückt mit Kerze und Kram. Und 
Geschenke oben drauf. Andere haben sich total eingeigelt. Alles verrammelt. Schon 
komisch. Es ist halt Heiligabend. 
 
 
Dienstag, 25. Dezember 2012  
 
Heuer soll es soweit sein... Vor etwa 25 Jahren habe ich das letzte Mal auf Skiern 
gestanden. Bei Katja war es das letzte mal in der Grundschule. Schwiegermutti hat 
uns zu Weihnachten die neue Langlaufausrüstung geschenkt. Gleich gegenüber vom 
Campingplatz kann man direkt in die Loipe einsteigen. Die Moosloipe hat knappe 4 
km im Umlauf. Eigentlich wollten wir mit der Hochmoosloipe beginnen. Die hat nur 
zarte 2 km. So ganz nebenbei: Danke Schwiegermutti! 
 

 
Meine „Loipen-Biene“ 

 
 
Auch für den Ungeübten lässt sich dieser Abschnitt gut bewältigen. Und weil man 
nach so einer Tour ordentlich schwitzt, muss man die verbrauchte Flüssigkeit im 
Gasthof „Bad Hochmoos“ gleich wieder auffüllen. Und wer meint, es reicht uns für 
heuer... weit gefehlt. Katja möchte noch eine zweite Runde laufen. Jaaaaaaha, ich 
kann es auch kaum glauben. Meine Frau... mausert sich hier zur Loipen-Biene. 
Unfassbar! 
 



 
Michi´s neue „Dödel-Haubn“ 

 
 
Zwei Runden reichen dann aber auch, und eine schöne warme Dusche haben wir 
uns redlich verdient. Für das Abendessen will ich noch das Hirschgulasch vorbe-
reiten. Dumm nur, dass wir vergessen haben, das Gulasch aus dem Tiefkühlfach zu 
nehmen. Also gehen wir heute Abend eben im Restaurant auf dem Campingplatz 
essen. 
 
Ach ja... und morgen, nech... Morgen geht´s wieder in die Loipn nai. 
 
Tagesbeste:  Meine „Loipen-Biene“ Katja  
 
 
Mittwoch, 26. Dezember 2012   
 
Heute ist Stephanietag, sagt die Tante im Radio. Was auch immer das ist, hier 
kommt die Auflösung: 

Stephanus war Diakon einer urchristlichen Gemeinde in Jerusalem, der gegen die 
zeremoniellen Äußerlichkeiten des Judentums predigte. Er wurde verfolgt und von 
einer Menschenmenge gesteinigt. Er gilt als geistiger Vorläufer des Apostel Paulus. 

Am 2. Christtag, also am 26. Dezember denken wir besonders darüber nach, was die 
Fleischwerdung Gottes bedeutet. Wir spüren, dass das große Geschenk der 
unmittelbaren Nähe Gottes uns unermesslich reich macht dadurch, dass er selbst 
arm wurde. Obwohl dieser Tag noch weihnachtlich anmutet, ist er liturgiemäßig seit 
dem 5. Jht. ein Märtyrerfesttag. 



An diesem Tag wurden die Pferde ausgeritten, da der hl. Stephan der Schutzpatron 
der Pferde, Pferdeknechte, Kutscher, Küfner, aber auch der Maurer, Steinhauer, 
Weber, Schneider ist. Zu dem soll der Heilige vor Kopfschmerzen und sämtlichen 
Steinleiden bewahren... 

Alles klar? 
 
Gestern Abend waren noch im Camping-Wirtshaus zum Essen. Für Katja gab es 
einen leckeren Gemüse-Strudel, für  mich einen gebratenen Schafskäse im Zucchini-
Speckmantel vorweg, und als Hauptgericht gab es den Grubhof-Teller. 
WELTKLASSE. 
 
Heute wird’s wohl nix mit der Loipn. Es schüttet herunten im Dal. Schnee gibt’s erst 
ab 1.000 m ü. A. Also machen wir es uns gemütlich, draußen im Vorzelt köchelt das 
Hirschgulasch für das Abendessen. Für den kleinen Zeitvertreib habe ich ein paar 
Daten und Fakten zu unserem Urlaubsort im weltweiten Netz herausgesucht. 
 
Schaut´s ahnmol her: 
 
Sankt Martin bei Lofer liegt im österreichischen Bundesland Salzburg und gehört zur 
Bezirksverwaltung Verwaltung von Zell am See. 
 
KfZ-Kennzeichen: ZE 
 
Der Ort erstreckt sich auf 63,58 km² und liegt auf 633 m ü. A. (Meter über Adria). Zur 
Gemeinde zählen 1.114 Einwohner (Stand 01. Jänner 2012). Mehr Informationen 
findet man auf der Webseite von Sankt Martin unter www.stmartin.at  
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Es regnet leider immer noch. Was? Nein! Ohhh! Es hat doch tatsächlich aufgehört 
zum Regnen. Wir nutzen die Gelegenheit, um mit Boto eine Runde zu laufen und 



eine Runde Ball im Schnee zu spielen. Boto möchte allerdings lieber Hundeengel in 
den Schnee zaubern.  
 
Zell am See soll sehr schön sein, drum fahren wir einfach mal hin. Leider hängen die 
Berge voller Wolken, so dass die Aussicht nicht wirklich prickelnd ist. Auf unserem 
Weg fahren wir durch Saalfelden. Mit über 16.000 Einwohnern ein echt nettes 
Städtchen. Die größte Stadt im Bezirk Zell am See. ´s Wetter ihs holt net so scheen! 
Wir fahren wieder heim, wollen aber noch mal wiederkommen. Wenn´s basst! 
 
Also unser Hirschgulasch mit Spätzle und Rotkraut.... mmmmh! 
 
So geht er dahin, der Stephanietag! 
 
 
27. Dezember 2012  
 
... Windig war es in der Nacht... Dafür hat es die Regenwolken vertrieben. Ein 
schöner Tag kündigt sich an. Wir wollen die Gelegenheit nutzen um auf die Hochalm 
zu fahren. Die Almenwelt Lofer liegt auf 1600 m ü. A. und bietet für alle skisportbe-
geisterten ein recht umfangreiches Angebot. Für die Langläufer gibt es eine gut 
gespurte Loipe. Leider hatten wir heuer sehr nassen Schnee, es bremste mehr als 
man bergab gleiten konnte. Dafür war das Wetter echt WELTKLASSE. Für 15,50 € 
pro Person kommt man nauf aufn Berg. Einmal muss man umsteigen. Danach ist 
noch ein kleiner Fußmarsch bergauf nötig. Die Loipe beginnt an der Almhütte 
„Schönblick“ und führt 4 km um das Plateau herum. Wer möchte kann auch eine 
kurze Runde mit etwa 2 km laufen. Leider schaffen die Leute es immer wieder, die 
Loipen zu zerstören. So hat es uns dann auch in einer Kurve aus der Bahn gehauen. 
 

 
So ein geiles Wetter! 

 
Wir genießen das schöne Wetter bei einer kleinen Erfrischung. Eiskalter Almdudler 
und für Katja einen Johannisbeersaft. Wir wollen das Superwetter nutzen, um 



herunten im Dal noch eine große Runde zu laufen. Heute ist der neue Rundlauf fällig. 
Den sind wir noch nicht gelaufen. Und weil wir nicht genug bekommen können, 
laufen wir den Rest der Loipe auch noch. Wir werden hier noch zum Sport-Goofy. 
 
Wir kaufen noch schnell im „Billa“ Supermarkt für das Abendbrot ein. Käsekrainer 
extra scharf für Michi (noch nie gegessen), für Katja gibt’s Schweinswürstl. Dazu 
zaubert uns Katja einen selbstgemachten Kartoffelsalat. Hätte ich gewusst, wie 
rotzenscharf die Krainer sind... Aber lecker sind sie trotzdem. 
 
Für heute reicht es uns und wir genießen den Rest des Abends im geheizten Wohni! 
 
 
Freitag, 28. Dezember 2012  
 
Alle zwei Tage grüßt das Murmeltier. Auf Sonne folgt Regen... So auch heute. Nix mit 
Sport-Goofy und Kram. Wir wollen heuer nach Berchtesgaden fahren und uns das 
Salzbergwerk anschauen. Von Sankt Martin aus fährt man etwa 40 Minuten.  
 
Kleiner Tipp am Rande. Online das Ticket buchen, dann spart man sich die 
Warteschlange. Für 15,50 € pro Person kann man für etwa 1 Stunde in den Berg 
einfahren und eine geführte Tour genießen. Mit der Bahn geht es los. Nach einem 
kleinen Fußmarsch gelangt man in die „Salzkathedrale“. Die Salzkathedrale ist ein 
ehemaliges Sinkwerk in dem man durch Flutung mit Süßwasser das Salz aus dem 
Berg gelöst hat. Die gewonnene Sole wurde dann durch Pumpen zu Tage gefördert.  
 
In einer multimedialen Beamer und Lasershow wird demonstriert, wie man damals 
das Sinkwerk geflutet hat. Ziemlich spektakulär. Um nun auf das untere Niveau der 
Salzkathedrale zu gelangen, kann man einen schmalen Weg laufen oder aber wie 
die alten Bergleute es taten, über eine 34 m lange Holzrutsche. Man braucht keine 
Angst zu haben über das Ziel hinauszurutschen. Das Bremsen funktioniert von 
alleine. Über die Stollen und trapezförmige Holzausbauten (auch Deutscher Türstock 
genannt) gelangt man auf der SalzZeitReise in die Salzsteingrotte. Die Grotte ist dem 
Märchenkönig Ludwig II. gewidmet, der mehrere Sommer in Berchtesgaden ver-
brachte. 
 

 
Bohrmeißel zum Bohren von Schächten 

 
Im „Salzlabor“ erfährt man alles über das Stollensystem des Bergwerks, in dem 
heute noch Salz abgebaut wird. In einer weiteren Kammer steht ein riesiges Bohr-



werk mit dem man in vergangenen Tagen die einzelnen Schächte bohrte. Vorbei an 
der „Schatzkammer“ in der man alles Wissenswerte zum Thema Salz erfährt, gelangt 
man über eine weitere Rutsche zum wohl interessantesten Teil der Führung. Wohl 
kein Bergwerk ohne einen eigenen unterirdischen See. Aber dieser See ist wirklich 
schön. Nicht umsonst heißt er „Spiegelsee“. Im kristallklaren Wasser spiegelt sich 
eindrucksvoll die Kammerdecke. Der See ist 100 m lang, 40 Meter breit und hat eine 
Tiefe von 2 Metern. Mit einem Holzfloß überfährt man den See, zum Ende des Sees 
wird es wieder spektakulär. In einer Lichtschau werden Salzkristalle an die Wände 
und Decken der Kammer projeziert. Das Ganze wird musikalisch untermalt. 
Wer´s mag! 
 
Weiter geht’s! Vorbei an der Reichenbach-Pumpe zum unterirdischen Bahnhof, wo 
wir uns auf die Rückfahrt machen. Von der tiefsten Stelle der Führung, 140 m unter 
der Erde, fahren wir die 600 m Strecke zurück ans Tageslicht. 
 
Unser Fazit: 
 
Der Eintrittspreis ist durchaus gerechtfertigt. Leider zollt man hier den vielen Besuc-
hern Tribut. Es bleibt leider wenig Zeit, um sich an den vielen Schautafeln intensiver 
zum Thema Salz zu informieren. Leider sind auch die Erklärungen und Ausführungen 
des „Bergmanns“ sehr dürftig. Im angeschlossenen Shop findet man, wie soll es 
auch anders sein, die Produkte von „Bad Reichenhaller“, aber auch Badesalze und 
andere Gesundheitszeugs, wie zum Beispiel Nasenduschen und Kram. Und den 
üblichen Nippes gibt es auch. 
 
Wir stärken uns im Restaurant gegenüber des Bergwerks bei Caesar´s Chicken 
Burger und Chicken-Wraps. Ein schöner Tag geht zu Ende. 
 
 
Samstag, 29. Dezember 2012  
 
Salzburg... meine Perle. Das Wetter ist mal wieder weltklasse. Also fahren wir nach 
Salzburg. Von hier aus sind es ca. 35 km, und das auch noch mautfrei. Quasi ist man 
in einer halben Stunde in Salzburg. Wir parken im Altstadtparkhaus. Besser geht es 
gar nicht. Von hier aus sind es nur ein paar Gehminuten und man ist mitten drin. 
 
Heute ist Markt auf dem Domplatz. Wirklich toll. Und wo man auch hinriecht, von 
überall her duftet es. Wir wollen uns unbedingt die Getreidegasse ansehen, die wohl 
berühmteste Strasse ganz Österreichs. In der Getreidegasse Haus Nr. 9 wurde 
Wolfgang Amadeus Mozart geboren. Dementsprechend sammelt sich irgendwie 
jeder Touri vor diesem Haus für ein Foto. Aber auch sonst herrscht reges Treiben. 
 
Nebenher ist die Getreidegasse wohl auch ein sehr teures Pflaster. Nobelboutique 
reiht sich an Nobelboutique. Und irgendwo dazwischen unzählige Juweliere. Ich 
begnüge mich mit einem kleinen brutzeligen Spirituosen-Lädchen. Beim „Sporer“ 
kaufe ich eine Flasche selbstgezwirbelten Marillenlikör. Der Laden ist kaum größer 
als unser Badezimmer. Trotzdem herrscht hier Hochbetrieb bei Hochprozentigem. 
Hier trifft sich Salzburgs High Society. Man schlabbert hier bereits am frühen Mittag 
das ein oder andere Likörchen. Also ein echter Geheimtipp (den hab ich übrigens 
von meiner Lieblingsnachbarin Carmen bekommen). 
 



 
Hotel Sacher in Salzburg 

 
In der „Judengasse“ finden wir dann auch einen Optiker. Natürlich eine Pearl-Filliale. 
Bei Katjas Brille fehlt ein „Nosenplattl“. Ist das also auch erledigt. Fehlt also nur noch 
eins. Das berühmte Hotel Sacher in Salzburg. Über die Fussgängerbrücke am Franz-
Josef-Kai erreicht man das Hotel. Am Brüstungsgeländer hängen zahlreiche kleine 
Vorhangschlösser. Wohl als Erinnerung an den Stadtbesuch.  
 

 
Schick??? 

 
 
Wir belassen es beim Anschauen, denn die Sacher-Originale, die man im dem 
kleinen Lädchen im Hotel anbietet, sind sauteuer. Der gute Name eben. Uns quält 
der kleine Hunger. Also zurück zum Markt. Ein paar Frankfurter für Katja und für mich 
ein paar Puszta-Krainer. Zum Kaffee gönnen wir uns eine riesige Schokobrezen mit 
Marillen. Für 2,80 Europa könnte man locker vier Personen verköstigen. 



 
So bleibt dann auch was über von der leckeren Brezen. Aber die Reste kann man ja 
so zum Nachtisch wegschnabbulieren. Zum Abendbrot gibt es ein leckeres, 
selbstgemachtes Chilli. Lecker. 
 
Was bleibt zum Tag zu sagen? Salzburg ist wirklich schön und allemal einen Besuch 
wert. Wer richtig in Kultur machen möchte, wird hier gut bedient. Die Burgen und 
Museen laden dazu ein. Uns genügt ein Bummel durch das wirklich schöne Salzburg. 
Sauber und aufgeräumt, aber das ist wohl so in einer Stadt, die jährlich mehrere 
hunderttausend Besucher hat.  
 
Salzburg... unsere Perle. 
 
 
Sonntag, 30. Dezember 2012  
 
So langsam aber sicher neigt sich unser Urlaub dem Ende entgegen. Wir wollen die 
Gelegenheit nutzen, um noch einmal in die Loipe zu steigen. Gestern Abend heulten 
zu später Stunde noch die Sirenen im Ort. Man hörte auch wenig später Martin sein 
Horn. Den roten Hahn konnte man allerdings nicht entdecken. Es war dann wohl 
eher ein umgestürzter Baum, denn es war schon schick stürmisch.  
 
Wir nutzen die Gelegenheit, um das Vorzelt trocken abzubauen. Zwischendurch 
hatten wir überlegt, ob wir beim nächsten Wintercamping das Zelt überhaupt 
mitnehmen sollten. Einig sind wir uns nicht geworden. Immerhin kann man im Vorzelt 
den CADAC aufstellen, die Ski lagern, den Hund abschrubbeln. Aber dafür den 
ganzen Zinnober? Auf jeden Fall werden wir neue Häringe (oder wird es „Heringe“ 
geschrieben?) kaufen müssen. Selbst die Großen für die Sturmsicherung sind nun 
krumm. Ich glaube aber, dass das wohl an meiner unbändigen Kraft gelegen hat, als 
am knüppelharten Boden. 
 
Wir nutzen das gute Wetter, um noch einmal ne Runde Ski zu laufen. Leider war die 
Loipe in keinem guten Zustand mehr. Die blutigen Anfänger, wie wir es sind, und die 
Skater haben der Loipe ganz schön zugesetzt. Auch der zwischenzeitige Regen wird 
sein Übriges getan haben. Wir nehmen noch mal Alles mit und drehen die ganz 
große Runde. 
 
Es bleibt noch genügend Zeit, dass Katja uns noch ein paar Muffins zum Kaffee 
backen kann. Dabei hat es sich bestens bewährt, die Mischung zu Hause vorzu-
bereiten und in Beutel zu füllen. Spart ne Menge Arbeit und man braucht keine 
Fertigbackmischung zu kaufen. Wir mögen so einen Fertigkrams nicht. Heute gibt’s 
Muffins mit Schoki.  
 
Zum Abendbrot gibt’s unsere leckere Wurstpfanne. So langsam macht sich 
Aufbruchstimmung breit... 
 
 
Montag, 31. Dezember 2012  
 
Der letzte Tag... Morgen geht es wieder in Richtung Heimat. Nach dem Katja sich 
aus dem Bett geschält hat, fragt sie nach dem Plan für Morgen. 



 
Ich: Aufstehen, Frühstücken, Bezahlen, Losfahren! 
 
Sie: Toller Plan! 
 
Ich: Weltklasse, ne! 
 
Übrigens war es kein umgestürzter Baum, der am 29. Dezember die Sirenen in Sankt 
Martin aufheulen ließ. Beim Kleber Bauern hat im Sanitärbereich ein defekter 
Heizlüfter gebrannt. Den hat der Bauer Kleber aber schon selbst gelöscht. Die 
Feuerwehr hat nur noch Nachlöscharbeiten durchgeführt und hat den Raum belüftet. 
 
Wir wollen noch ein paar Kleinigkeiten für zu Hause einkaufen. Ich brauch unbedingt 
noch einen 6er-Träger meines heißgeliebten „Almdudler“. Der´s lecker! Die Einkäufe 
sind schnell erledigt. Von hier aus brummen wir gleich weiter nach St. Johann in 
Tirol. Sind von Lofer aus etwa 25 km die man locker in 20 Minuten erreichen kann.  
 
Schick ist es hier. Ganz putzig finden wir das Einschieben des Buchstaben „s“ in 
viele Worte. Schaust Du hier... 
 

 
Geschenksartikel 

 
...oder Bratskartoffeln, Essensmarken, Rindsrouladen, Schweinsbraten... 
 
Schon irgendwie witzig. Aber wie mit so vielen Dingen gehen die Österreicher halt 
anders um... Kuckst Du hier... 
 



 
Achtung Dachlawine... Auto? Schnick Schnack!!! 

 
Einfach herrlich ehrlich, oder?  
 
 
Reit im Winkel liegt auf unserem Heimweg. Das nehmen wir gleich noch mal mit. Soll 
auch sehr schön sein. Und wirklich, sehr schick. Und reichlich viel los auf den 
Straßen. Nur leider hat Reit ein kleines Parkproblem. Nach drei Dorfrunden finden wir 
dann auch endlich einen Parkplatz. Von hier aus starten auch Kutschfahrten. Für 3 € 
pro Nase absolut ok. Die Kutschen starten halbstündlich. Wir schlabbern in einem 
kleinen brutzeligen Café ein Tässchen Waam.  
 
Es lohnt sich sicher, von Sankt Martin aus hierher zu fahren, um in die Loipe zu 
steigen. Bestens präpariert. Dazu lacht die Sonne von oben. Wir haben schon wieder 
richtig Glück, der Planet brennt. 
 
Auf dem Rückweg halten wir noch kurz in Waidring an. Gleich an der Abfahrt in den 
Ort gibt es einen Campingplatz. Der Camping „Steinplatte“ liegt an einem kleinen 
Badesee. Wir fragen höflich, ob wir mal eine Runde über den Platz schauen dürfen. 
Wir dürfen. Leider war nur der erste Eindruck gut. 449 Stellplätze, die Wohnwagen 
dicht bei dicht. Wohnwagen mit Vorzelt quetscht sich an Wohnwagen mit Vorzelt. 
Dazwischen gerade mal 40 cm Platz. Viele Dauercamper. Das geht mal gar nicht. 
Kein Platz zum Nachbarn. Wir wollen uns den Rest ersparen und verlassen den 
Platz. Schaurig! 
 
Wer trotz unseres schlechten Eindrucks mehr über den Platz wissen möchte, der 
kann hier Weiteres erfahren: 
 
www.camping-steinplatte.at 
 
 



Wir fahren Heim und genießen den Rest unseres letzten Tages. Unser Boto macht 
noch ein letztes Mal einen Schnee-Engel auf der großen Wiese. Katja kocht Kaffee 
und Tee. So lassen wir unser 2012 langsam und gemütlich ausklingen. Morgen 
geht´s nach Hause. 
 
 
Unser Fazit:  
 
Österreich ist ein Traum, vor allem im Winter. Auch der Campingplatz „Grubhof“ 
präsentiert sich seinen Gästen vorbildlich. Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft 
werden hier ganz groß geschrieben. Der Platz ist wirklich klasse. Die Toiletten-
anlagen sind sehr gepflegt. Wir werden ganz sicher wieder kommen. 
Wer mehr über den Platz wissen möchte, erfährt hier mehr www.grubhof.com  
 
Berchtesgaden, Bad Reichenhall, St. Johann, Reit im Winkel und auch Salzburg sind 
von hier aus gut erreichbar und bestimmt immer einen Besuch wert. Ganz bestimmt 
ist es hier in allen anderen Jahreszeiten genauso schön wie im Winter.  
 
Kurz am Rande bemerkt... 
 
Einige Österreicher haben das Leben satt, oder sind einfach nur schmerzfreier als 
Unsereiner. Oder beides. Sehr oft wird auf Teufel komm raus überholt, und das auf 
sehr kurvenreichen Straßen. Oft kann man keine 50 Meter weit vorausschauen, dann 
kommt schon die nächste Kurve. Vielleicht sind das ja so kleine Gefahrensucher, wer 
weiß das schon. 
 
Katja, Michi und Boto sagen: 
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